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Wiedergeburt auf der Strasse
«Street Workout»: Die neue
urbane Gymnastik erobert
die Welt. Der Ethnologe Alain
Müller, der sie selber praktiziert,

untersucht sie und ihre
Adepten in Los Angeles.

ch schliesse zwei Jahre Forschung
M M I auf postdoktoraler Stufe in LosI Angeles ab. Da ich aus einemI Land komme, das nicht ans Meer
grenzt, bin ich von den Sinneseindrücken,
die mir der Ozean beschert, äusserst
angetan. Ich bin auch vom kulturellen Angebot

dieser Stadt und vom Freiheitsgefühl'
beeindruckt, das man hier verspürt -
vorausgesetzt, man hat ein Auto.

Doch ich bin nicht in Kalifornien, um
Delfine oder Gegenwartskunst zu
erforschen. Mein Alltag ist das Street Workout,
eine Art urbaner Sport, der in den öffentlichen

Parks New Yorks entstand und sich
- über Youtube und die Social Media - nicht
nur in den anderen Landesgegenden,
sondern weltweit rasch verbreitet hat. Für
meine Forschungsarbeit habe ich das
Street Workout selber erlernt.

Im Unterschied zum Hallentraining,
von dem sie sich abgrenzt, betreibt man
diese neue Disziplin, die auch Freestyle
Calisthenics oder Barhitting genannt wird,
ohne zusätzliche Gewichte, im Freien und
häufig in Parks. Deshalb ist sie gratis. Sie
ist eine Mischung aus Bodybuilding und
Gymnastik, die in der Regel Liegestützen
mit Klimmzügen und, wenn möglich, Biegen

und Strecken der Ellbogen am Barren
verbindet. Bei Bedarf werden auch
Spielplatzeinrichtungen oder Gerüststangen
benutzt.

Man könnte von einem militärischen
Training sprechen. Doch es kommt auf den
Stil an: Die Performance ist dann gelungen,

wenn die Übungen harmonisch
aneinandergereiht werden. Das Street Workout

umfasst auch Elemente des Breakdance
und insofern der Freestyle-Improvisation.

Aus der Verarbeitung verschiedener
Einflüsse entsteht eine neue Subkultur.

Über die Social Media habe ich mit den
ersten Gruppen in Los Angeles Kontakt
aufgenommen. Sie reagierten zurückhaltend,
betrachteten mich als kühlen, weit von
ihrer Welt entfernten Akademiker. Doch
als sie sahen, dass ich diesen Sport selber
treibe, veränderte sich ihre Haltung. Sie

akzeptierten mich, und wir konnten uns
austauschen.

Das persönliche Engagement geht für
mich weiter, als dass es nur die
Kontaktaufnahme ermöglicht. Über die Teilnahme
hinausgehend, die man von jedem
Anthropologen im Feld erwartet, habe ich mich
in auto-ethnografisches Material verwandelt,

das sich aus meinem Lernprozess
speist. Mein körperliches Engagement ist
nicht ein Beiprodukt der Forschung,
sondern steht im Zentrum der Arbeit. Ein Blog
(typewriterz.org), auf dem der Ethnograf
und die Sportler in einen Dialog treten, ist
Bestandteil der Forschung.

Mein Vorgehen schliesst kritische und
generalisierende Schlussfolgerungen über
die Bewegung aus. Ich beschränke mich
darauf, Diskurse und Denklogiken der
Personen darzustellen, die ich interviewt
habe. Ich bin auf eine Ambivalenz gestos-
sen: Vor allem unter den Wegbereitern des

neuen Sports ist das Bild des Gangsters, des
bad boy, zumindest vordergründig, sehr
präsent, was eine Faszination auf die
Mittelschicht ausübt und womit einige zu spielen
wissen. Doch für die meisten besteht die
Essenz des Street Workout im Gegenteil in
einer Art Selbst-Wiedereingliederung: Man
wendet sich von den krummen Dingen,
von den Drogen, vom Gefängnis ab, indem
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Im Freien, ohne Maschinen, gratis:
Der Ethnologe Alain Müller (unten)
kommt in Los Angeles bei seinen
Feldforschungen zum «Street Workout»

in den Genuss vielfältiger
akrobatischer Darbietungen (in Aktion:
Justin Cruz).

ttian den Körper wieder in den Griff kriegt,
was ihm Kraft und Schönheit schenkt.
Stellt man das Resultat auf Youtube zur
Schau, findet man eine Anerkennung, die
das berufliche Umfeld nicht bereithält. Die
Bewegung bringt inzwischen Stars hervor,
die um Autogramme gebeten werden.

Auch unter dem politischen Gesichtspunkt

ist der Diskurs der Sportler ambi-
valent. Einerseits ist er links und prangert

die sozialen Ungerechtigkeiten an.
Dies wirkt sich auf die Entwicklung der
Bewegung aus. Der Sport wird von immer
naehr Frauen betrieben. Zu Beginn meiner
Forschung war er im Wesentlichen auf
die Männer beschränkt. Trotz der augen-
scheinlich männlichen Konnotation des
Street Workout habe ich keinen Machismo
registriert. Andererseits erweisen sich die
Adepten als eher konformistisch, indem
sie den Sport zu einer Metapher des Lebens

machen, das Diszipliniertheit, Strenge und
Arbeitsamkeit verlangt.

Obwohl ich am Center for Ethnography
der University of California in Irvine

arbeite, deckt meine Forschung mehrere

Orte ab. Ich habe die New Yorker Szene

vor Ort beobachtet und mich viel mit der
St. Galler Gruppe (street-workout.com)
ausgetauscht. Und natürlich sondiere ich
die Internetportale, die Auskunft darüber
geben, wie die Bewegung dank des Internets

immer globaler wird. Dies stellt den
Kern meiner Arbeit dar. Die klassische
Anthropologie interessierte sich für in sich
geschlossene Gesellschaften. Heutzutage
sollte man jedoch vernetzt denken. Meine
Vorgehensweise ist einem neuen
anthropologischen Ansatz verpflichtet, der seine
Aufmerksamkeit auf die Vernetzung der
zeitgenössischen Gesellschaften richtet.»
Aufgezeichnet von Xavier Pellegrini
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